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Deutſcher Neichstag. 
N 20. Sitzung vom 30. April. 
Prüftdent v. Leveßow eröffnet die Sitzung 

u um 1 Uhr 20 Min. 

Am Tiſche des Bundes ratbs: Staatsſekretär v. 
Schilling und mehrere andere Kommiſſare. 
Der Präſident verlieſt ein Schreiben des Abg. 

Boretius, worin derſelbe feine Ernennung zum 

ordentlichen Profeſſor in Marburg meldet und um 

Kentſcheirung bittet, ob dadurch ſein Mandat erlo- 
ſchen iſt. 

Dias Schreiben geht an die Geſchäftsordnunge⸗ 

Kommiſſon und tritt das Haus ſofort in die Tages⸗ 

ordnung ein. 

17 Der erſte Gegenſtand derſelben iſt der Antrag 
Philltpe-Lenzmann betreffend die Entſchädl⸗ 
gung für unſchuldig erlüttene Unterfugungs- und 

Strafhaft. 
Abg. Phillips befürwortet ſeinen Antrag 
und dankt zunächſt dem Abg. Dr. Schwarze für deſſen 
— um vorigen Jahre bewieſene rege Theilnahme an den 
Kommiſſionsarbelten. Inzwiſchen ſeien die Fälle, in 
denen Perſonen unſchuldig verurtheilt werden, erheb⸗ 
mermehrt worden, ſo daß nun wohl die Regierung 
endlich gezwungen werden würde, dieſer Frage näher 
zu teten. Selbſt in der allerneueſten Zeit ſeien 
derartige Fälle wiederum vorgekommen, ſo daß kaum 
jetzt eine Woche vergeht, in der nicht mindeſtens ein 
NMeenſch unſchuldig verhaftet und verurtheilt wird. 
Solche Leute find dann wirthſchaftlich ruinürt und der 
rohlthätigkeit preisgegeben, die aber nicht immer 
yelfer Dieſe Leute können nicht 
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len, daſſelbe auch bei uns einzuführen. 
Drr ſozitaldemokratiſche Abgeordnete Herr Kav⸗ 
ſer ging noch etwas weiter als der Vorredner. 

Ir In jeder unſchuldigen Verurthellung, meint er, 
legt ja ſoviel moraliſche und körperliche Qual für 
den Verurtheilten, die ihm durch nichts erſetzt werden 
N | kann, und der Antrag Mundel auf Wiedereinführung 
der Berufung beweist ebenſo, daß es auch tiefere Ur⸗ 
flachen für dieſen schreienden Mißſtand giebt, wie eine 
er des Dr. von Schwarze über die Berufung, 
in der der Verfaſſer zugiebt, daß die geiſtige und mo⸗ 
Kkaliſche Qualifikation des ganzen Richterſtandes ge⸗ 
ſunken iſt. Solche Verurthellungen werden unter al- 
len Rechtsformen herbeigeführt, durch Geſchworene wie 
noch häufiger durch gelehrte Richter; wir ſehen alſo, 
ö daß das Studium der Jurisprudenz vor der Fällung 
flalſcher Urtheile nicht ſchüzt. Ferner müſſen wir uns 
geſtehen, daß nur ein Theil dieſer Fälle zu Tage ge- 
kTommen iſt, daß wir aber nicht wiſſen, wie Viele 
mod heute unſchuldig figen. Zumeiſt iſt die Aufflä- 
rung in den erſteren Fällen dadurch erfolgt, daß auf 
dem Sterbebette Geſtändniſſe gemacht worden find, ein 
anderer Theil beſaß die Mittel, die Wiederaufnahme 
des Verf hrens herbeizuführen; der arme Mann hat 
keen Geld dazu und kann feine Unſchuld nicht erwei⸗ 
ſen. Zu den tieferen Ursachen des Vorkommens von 

Bcrurthellungen Unſchuldiger gehört zunächſt der Hoch⸗ 
„ muth und Dünkel, von welchem heutzutage unſer 
N ganzer Richterſtaud beſeſſen iſt.. . (Präſident von 
Levetzow: Der Redner mag an dem Richterſtand feine 

Kritik üben; ich kann aber nicht dulden, daß gegen 

N Ddamſelben beleidigende Aeußerungen gemacht werden, 
. und rufe den Redner deswegen zur Ordnung.) Alle 
SBcehörden und Inſtitutionen im Reiche erfahren ja 
bre ſchärſſte Kritik, als das Unangenehmſte ſieht man 
aber eine Kritik des Richterſtandes an. Thatſachen 
kind ja in dieſem Falle ſchwer anzuführen. In Ber⸗ 

Un wurde ein Mann, weil er ein Gerichtserkenntniß 
als „merkwürdig“ bezeichnet hatte, wegen Beleidigung 
des Richterſtandes zu 100 Mark verurtheilt; das 
beißt doch ſicher den eigenen Stand vor jeder Kritik 
ien. Sehen Sie ferner die Gerichtsverhandlun⸗ 
an, wie die Herren Richter daſitzen, wie ſie den 
OR Hagten weit weniger 5 Subjekt, denn als Ob 
e alt betrachten „wie es ihnen höchſt gleichgültig ist, 
ban gt dem Angeklagten wird, ob der Richterſpruch 
8 5 ganzes Lebensglück zerſtört. Wir wer⸗ 
ae 5 heutzutage nicht vom Reichskanzler, 
8 uf " Den Zuriften Beherrjcht. Ueberall Gerrfht 

9 Pen techniſchen, in den Eiſenbahnver⸗ 
er 00 . dieſelbe juriftiiche Formel. Man 
fieht, wie urgerichten die Richter dit 

Neigung haben, die Geſchwore nen zu beſtimmen, auf 
„Schuldig“ zu erkennen, wie das Reſumte des Vor⸗ 
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und der belehrenden Auseinanderſetzung des Standes⸗ 
Beamten ungeachtet, ihren bisherigen Familiennamen 
in das Heirathsregiſter. Der Standesbeamte war ſo⸗ 
mit genöthigt, eine Berichtigung zu beantragen, und 
das Landgericht hat dieſelbe dahin angeordnet: „daß 
die qu. Unterſchrift nicht nach dem Familiennamen 
der Verlobten zu lauten habe, ſondern daß dieſelbe 
nach dem Familiennamen des Ehemannes mit dem 
Zuſatze „geborene“ ꝛc. lauten müſſe.“ Dieſe ein⸗ 
fache und ſachliche Notiz bekommt erſt den richtigen 
Inhalt, wenn man die Perſonen näher betrachtet, 
welche bei dem fraglichen Akte betheiligt waren. So⸗ 
wohl die Egeſchließenden ſelbſt als die Zeugen tragen 
ariſtokratiſche Namen. Die Braut berief ſich darauf, 
daß es ihr aus „Gewiſſensbedenken“ überlaſſen bleiben 
müſſe, ob fie die Unterſchrift mit dem Famil lennamen 
des Mannes leiſten wolle oder nicht. Unter den Zeugen 
befand ſich auch ein Landrat, der zugleich Landtags- 
Abgeordneter iſt, und dieſer ſtellt ſich auffallenderwelſe 
auf den von der Braut feſtgehaltenen Standpunkt. 
Es muß dies um jo mehr verwundern, als der Land⸗ 
rath in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des 
Kreis - Aueſchuſſes zugleich der nächſte Vorgeſeßte 
des Standes - Beamten in ſeinem Kreiſe iſt und 
daher die präziſen Beſtimmungen der Zivil- 
ſtandsgeſetze kennen mußte. Die ganze Geſellſchaft 
ſcheint aber einverſtanden in der Abſicht geweſen zu 
fein, durch diſen Akt zu dokumentiren, daß durch 
die vor dem Standesbeamten abgegebene 

die Ehe noch nicht thatſächlich geſchloſſen ſei, ſondern 
dies erſt durch die nachfolgende Trauung werde. Sie 
wollten aleſammt den Akt der Zivilehe als nicht gül⸗ 
tig anerkennen, daher die „Gewiſſens bedenken“ Na⸗ 
türlich durfte das Geſetz ſich von dieſen Herrſchaften, 
wie „hochgeboren“ fie auch waren, keine Nafe drehen 
laſſen und daher die Berichtigung in aller Form 
Rechtens. 


— Die deutſche Eholerafommij- 
fion, unter Führung des Geheimen Regierungs- 
rathes Dr. Robert Koch, hat nach glorreicher Be⸗ 
endigung ihrer Aufgabe Egypten wieder verlaſſen und 
die Rückreiſe nach der Heimath angetreten. Die ur- 
ſprüngliche Reiſeroute hat, wie wir erfahren, im letz ⸗ 
ten Augenblick inſofern eine Aenderung erlitten, als 
die Mitglieder der Kommiſſion nicht in Brindiſt, fon- 
dern in Venedig auf europälſchem Boden landen wer⸗ 
den. Nach den letzten, im Reichsgeſundheitsamt ein 
gegangenen Nachrichten wird die Ankunft der Cholera ⸗ 
kommiſſion in Venedig heute oder morgen erwartet. 
Von dort begeben ſich die Mitglieder zunächſt nach 
Wien, um der vom Wiener Doktorenkollegium zu 
ihrer Begrüßung vorbereiteten Feier beizuwohnen, jo 
daß das Eintreffen der Mitglieder hier in Berlin erſt 
nach 8 bis 10 Tagen zu erwarten iſt. 


— Aus Berbera am Meerbuſen von Aden, 
wo ein egyptiſcher Gouverneur reſtdirt, hat die „Köln. 
Ztg.“ eine Korreſpondenz erhalten, nach der man auf 
die Hülfe, welche man von Abeſſinien für die 
egyptiſchen Garniſonen im Sudan erwartet, nicht mehr 
allzu großen Werth legen darf. Der Korreſpondent 
ſchreibt: 

Soviel hier verlautet, find die Engländer gejon- 
nen, dem Könige Johannes Maſſana als Freihafen 
unter engliſchen Schutz, dann Senhitt und Galabat 
(ſudaneſiſche Landſchaften längs der abeſſintſchen Grenze) 
überhaupt Ausdehnung feiner Herrſchaft im Sudan 
nach ſeinem Belieben und Unterſtützung mit Krlegs⸗ 
material anzubieten, falls er gegen die Sudaneſen dir 
Waffen ergreifen will. Daß der Konig, wenn er den 
Willen hat, die egpptiſchen Garniſonen, wenigflens 
die an der Nordgrenze Abeſſiniens und am Blauen 
Nil ſtebenden, wie Amideb, Kaſſala, Gira, Kedarif, 
Dota, Galabat 1c. zu reiten, dies ausführen kann, 
it ſicher, wenn es eben auch jetzt nicht ſchon zu fpät 
if. Die Jahreszeit iſt zu weit vorgeſchritten und bie 
Abeſſinier, die das halb europuiſche Klima ihrer Hoch ⸗ 
ebenen gewöhnt find, ſcheuen ſich vor den glühend⸗ 
heißen, fieberhaften Tlefebenen des Sudans. Alle die 
an der Nordgrenze Abeſſinſens liegenden Länder des 
Sudan ſteben zwar in einem gewiſſen Abhängigkelus⸗ 
verhältniß zu Abeſſinſen, aber dies beſchränkt ſich dar⸗ 
auf, daß die ſudaueſiſchen Stämme zur Tribu 
verpflichtet wen und noch find. Wurde dieſer Tri⸗ 
but zu langsam gezahlt oder ganz verweigert, je 
machten die Abeſſinier einen ihrer blitzſchnellen, in 
einigen Tagen vollendeten Raubzüge gegen die Steuer 
verweigerer, wobti die Dörfer in Flammen aufgingen, 
die Männer niedergemetzelt wurden und die Weiber 
und Kinder in Geſangenſchaft gertetzen, aus der fie 
erſt gegen ſchweres Löſegeld frei wurden. Eine feſſe 
und regelrechte Herrſchaft haben jedoch die Fürſten von 


ſitzenden ſchablonenmaßig abgegeben wird, wie gering ‚I chuldig Verurtheilten und ſolchen, deren Schuld 
das Intereſſe für die Perſon des Angeklagten iſt. DR einem zweiten Verfahren nicht erwieſen worden. 
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illips-Lenzmann nicht weit genug; wir hatten ver- Einigung zu ermöglichen, „ daß 
langt, daß für unſchuldig erlittene Freiheiteſtraft nicht blos für die unſchuldig erlittene Strafhaft Eatſchädi⸗ 
blos eine Geldentſchädigung vom Staate gezahlt gung verlangte. 
er Rn daß die N 4 N 15. . Ri 1 5 3 1 
rem eigenen Vermögen (Lachen rechts) für ihre Ur⸗ mann dargelegt hatte, daß fein Vertraue 

theile ee 3 3 Weshalb ſollen Richtern ſich gemindert habe, und daß 5 er 
wir denn den deutſchen Richter für einen unfehlbaren Animoſität der Preſſe gegen die Richter ſich aus der 
Heiligen halten? = Pe im N bleiben | Animoſttat der Richter gegen die Preſſe erfäre, wurde 
konnte, der wie in dem Fall Nitſchke gehandelt hat, der Antrag einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur 
TVCTVV ern 
um ſeine Exlſtenz kommen, ſo iſt doch auch im Falle eran oß ſich die Ber At 
FFC 
ob der er durchweg pflichtmäßig gebande 5 .Er 
und ob er nicht mit ſeinem Vermögen verantwortlich die Oberlandesgerichte, Letzterer an beſondere, bei den 
zu machen iſt. Die Verantwortlichkeit würde die Rich- Landgerichten zu bildende Berufungs kammern für Straf⸗ 
ter wenigſtene vorſichtiger machen. Für die matertel- ſachen ſtattfinden laſſen. | 
len Verluſte allerwenigſtene iſt die Entſchädigung er- Abg. Reich enſp erger motivirte ſeinen An⸗ 
forderlich. Noch weit wichtiger aber iſt die Frage der trag in breiter Ausführlichkeit. 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs⸗ Abg. Hartmann war auch hier für Kom- 
haft. Die Unterjuchungspaft wird, namentlich in | miſſionsberathung und 
Sachſen, oft verhängt, um Geſtändniſſe zu erpreſſen, Abg. Schröder Wittenberg, der die frühere 
um elnzuſchüchtern, und bei politiſchen Gegnern auch preußiſche Appellation in Strafſachen für das elendeſte 
aus Rache. Nach der Strafprozeßordnung iſt aber | Rechtsmittel erklärte, war gleichfalls mit der kommiſſa⸗ 
dringender Verdacht die Vorbedingung. In Sachſen riſchen Berathung einverftanden. 
hat man politiſche Gegner einfach mit dieſer Formel Das Schlußwort hatte, Abg. Munckel, wel ⸗ 
ins Gefängniß geſteckt. Wenn die Herren Antragſteller im cher zunächſt dem 7 5 nee ‚aus, 
daß vom Regierungetiſch keine Aeußerung gekom⸗ 
men je. 
Die Kommiſſtons-Berathung wurde denn auch 
W an „ni RT 
Das vertagt ſich hierauf. 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Wahlprüfungen, die ſpaniſchen 
und italieniſchen Zollermäßigungen, das Zündholzgeſetz 
und die Feingehaltevorlage. 

Schluß 5'/, Uhr. 


Deutſchland. 

Bel lin, 30. April. Der „Mgdb. Ztg.“ wird 
von unterrichteter Seite geſchrieben: 

„Nachdem ſeit einiger Zeit über die Verzicht⸗ 
leiftung Ledochowski's Alles fill war, kommen jetzt 
zu gleicher Zeit von verſchiedenen Seiten wieder Nach⸗ 
richten, die aber eben jo wie die früheren einander 
widerſprechen. Während nach der „Kreuz⸗Zeitung“ 
der Papſt die Verzichtleiſtung acceptirt hat, ſoll nach 
anderer Meldung die Angelegenheit noch in der 
Schwebe fein. Wie ich aus guter Quelle erfahre, 
iſt aller und jeder Zweifel an der Refignation und 
eben fo an der Zuftimmung des Papſtes völlig aus ⸗ 
geſchloſſen. Die gegentheilige Nachricht aus Rom hat 
nur die Bedeutung eines Drucks, der auf die preu⸗ 
ßiſche Regierung geübt werden ſoll, die ſich aber da⸗ 
durch ſchwerlich irre machen laſſen wird. Der Papſt 
hat nicht nur feine Zuſtimmung zu dem Rücktritt Le⸗ 
dochowskl's nicht verweigert, ſondern die Rücktritts ⸗ 
Erklärung des Kardinals iſt, wie ts bei der ſtraffen 
Disziplin der römischen Kirche, welche jedes ſelbſtſtän⸗ 
dige Denken und Handeln ihren Geiſtlichen verwehrt, 
auch nicht anders möglich wäre, erſt auf Beſchluß 
und Anweiſung der Kurie erfolgt. Gegenwärtig wer⸗ 
den dem Vernehmen nach ziemlich lebhafte Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Berlin und Rom über den Nach⸗ 
folger des Karbinals geführt. Sobald dieſer gefun 
den iſt, wird der Wechſel in der Beſetzung des Erz⸗ 
biſchofeſtuhles auch von Rom aus amtlich publizirt 
werden. Da ſelbſtoerſtändlich die preußiſche Regierung 
nur in die Ernennung einer ſolchen Perſönlichkeit zum 
Erzbiſchoſe von Poſen und Gneſen willigt, die ihr 


h p 0. A N yul gel 


wird. Wir haben ja gar keine Sicherheit, 
Richter die Haft aus den Gründen des Fluchtver⸗ 
dachts ꝛc. verhängen. Während der jetzigen Reichs- 
tagswahl war ich verurtheilt, die Sache ſchwebte beim 
Reichsgericht, das Urtheil war mir noch nicht zugeſtellt. 
Ich befand mich in meinem Wahlkreiſe und wurde 
verhaftet, well ich möglicherweiſe über die Grenze tre⸗ 
ten konnte. So iſt es vielen Anderen auch ergan⸗ 
gen, wie überhaupt die ſächſiſchen Richter die groß- 
artige Auffaſſung von der Unfehlbarkeit und Sitten⸗ 
reinheit des Richterſtandes etwas erſchüttern könnten. 
Iſt mehr Platz in den Gefängniſſen vorhanden, dann 
wird die Zahl der Unterſuchungshäftlinge vermehrt. 
Für die Beweſſung der Entſchädigung müßte eine 
Extrabehörde geſchaffen oder das Reiche juſtizamt Damit 
betraut werden; die Richter ſind hier Partei und auch 
außerdem ebenſo ſchwach wie alle Beamten. Die Ver⸗ 
folgungeſucht muß aber zunächſt eingeſchränkt werden, 
die Staate anwaltſchaften gehen viel zu leichten Her- 
zens auf Denunziationen ein, ſie und die Unter- 
ſuchungsrichter glauben heute etwas Beſonderes ge⸗ 
leiſtet zu haben, wenn fle recht viel Verurtht lungen 
herbeiführen, und die Polizei wirkt in demſelben 
Sinne. Ich erwähne dabei nur den Fall Bolte. 
Eine Kommiſſioneberathung würde nur ein ſtilles Be⸗ 
gräbniß des Antrages ſein, und es würde ſich heute, 
ſo kurz vor den Wahlen, doch mehr empfehlen, den 
Geſetzentwurf ſofort in die zweite Berathung im Ple⸗ 
num zu bringen und von der Regierung eine deut⸗ 
liche Antwort über ihre Stellung zur Sache zu for⸗ 
dern. Dann wird ſich auch zeigen, welche Parteien 
des Haufes für die Entſchädigung ind und welche 
nicht einmal dieſes Minimum gewähren wollen. Ne⸗ 
benher aber wird dadurch feſtgeſtellt, daß unſere 
ganze Rechtspflege dringend der Reform bedarf, denn 
jeder unſchuldig Verurtheilte beweiſt uns, daß die 
Rechtspflege mangelhaft iſt, und auch bei unſeren 
Richtern intellektuell und moraliſch ein Defekt vorhan⸗ 


ir } 6 mehr 
Der ſächſiſche Bundeskommiſſar Herr Gehelmrath ge . S 
. Berfapren der ſächſſchen erſtea zu gewähren, welche den übrigen Diözeſen Preußene 
Kammer in dem Falle Müller, den er einen „elgen- bereits zu Tbell geworden find.” 
thümlichen“ nannte, in Schutz. — Unlere Kalſerin kann jetzt bereite meh⸗ 
Abg. Hartmann erklärte die Bereitwilliglett rere Slunden des Tages außerhald dis Bettes zu⸗ 
der Konservativen. für unſchuldig erlittene Straſhaft bringen une ihr Definden iſt tu fortſchrettender Beſſe⸗ 
eine Entjpärigung zu gewähren, platdirte für Kom- rung begriffen. 
miſſionsberathung und proteſtirte gegen die Behaup⸗ — Der „Standesbeamte“, das Or⸗ 
tung, daß die geiſtige und moraliſche Dualififation gan für die Standesämter in Deutſch⸗ 
des Richterſtandes, namentlich in Sachſen, geſun⸗ land, erzählt eine kleine Geſchichte, welche zeigt, daß 
len ſei. man ſich in gewiſſen Kreiſen noch immer nicht an den 
Bundeskommiſſar Geheimrath von Leuthe Gedanken gewöhnen kann, die Ehe als einen zivil 
behauptete, daß einige der von Herrn Philipps ange- rechtlichen Alt anzuſehen. Eine Dame, die eben die⸗ 
führten Fälle in Wirk. ichkeit gar nicht vorgekommen ſen Akt vor dem Standesbeamten vollzogen hatte und 
ſeien, und machte einen Unterſchied zwiſchen un nun unttrſchreiben ſollte, ſchrieb, des Widerſpruchs 
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Abeſſinien niemals im Tieflande behauptet oder ange; 
ſtrebt, ſo leicht es ihnen bei dem Schrecken, den die 
Abeſſinier den ſudaneſiſchen Grenzbewohnern einflößen, 
geweſen wäre, eine ſolche Herrſchaft zu errichten. Da 
die an der abeſſiniſchen Grenze wohnenden Nomaden- 
ſtämme, die zu den kriegeriſchſten des Sudans ge⸗ 
hören, ſich bis jetzt dem Mahdi gegenüber ſehr kühl 
verhielten, jo iſt es deshalb doch leicht möglich, daß, 
wenn der König von Abeſſinien einen Druck auf ſie 
ausübt, die egyptiſchen Garniſonen ſich der Nordgrenze 
Abeſſiniens entlang in Sicherheit nach dem Rothen 
Meere zurückziehen können. Für Khartum iſt dies 
jedoch ſehr zweifelhaft, da die Entfernung von Gala- 
bat zu groß iſt und der Einfluß der abeſſiniſchen Für⸗ 
ſten ſich nie ſo weit ausdehnte. 
basines die Gelegenheit ergreifen werde, um ſein Land 
nordwärts nach dem Sudan zu erweitern, iſt wenig 
wahrſcheinlich. Die Bewohner des Tieflandes, das die 
Abeſſinier ſchon wegen des Klimas ſcheuen, find alle 
Mohamedaner, ſogar fanatiſche Mohamedaner, und der 
Islam ſelbſt macht im chriſtlichen Abeſſinien jo rei- 
ßende Fortſchritte, daß, wenn nicht durch engen An- 
ſchluß Abeſſiniens an das chriſtliche Europa eine Aende⸗ 
rung herbeigeführt wird, der vollſtändige Sieg des 
Mohamedanismus in Abeſſinien wie in ganz Nord⸗ 
Afrika nur eine Frage der Zeit iſt. König Johannts 
kennt dieſe Gefahr wohl und ſuchte ihr dadurch zu 
ſteuern, daß er vor vier oder fünf Jahren ſämmt⸗ 
lichen Mohamedanern in ſeinem Reiche befahl, entweder 
Chriſten zu werden oder ſein Land zu verlaſſen. 
iſt deshalb nicht anzunehmen, daß er durch Aus⸗ 
breitung ſeiner Macht über den Sudan die Zahl 
der Mohamedaner, alſo der geſchworenen Feinde des 
chziſtlichen Abeſſiniens, jo erheblich ſtärken werde und 
dadurch den Beſtand ſeines Reiches neuen Gefahren 
Möglicherweiſe werden die an Norbabejfi- 
nien angrenzenden jubanefiichen Stämme noch abhän⸗ 
giger von Abeſſinien werden, als es durch das gegen ⸗ 
wärtige Tributverhältniß der Fall iſt; aber das Ge⸗ 
gentheil, vollſtändige Unabhängigkeit von Abeſſinien, 
iſt ebenſo möglich. Der jetzige Aufſtand hat den 
Sudaneſen zu ſehr ihre Kraft gezeigt, weshalb ſie 
leicht auf die Idee kommen könnten, ſich ebenſo der 
abeſſiniſchen, chriſllichen Oberherrſchaft zu entledigen, 
wie dies mit der egyptiſchen, mohamedaniſchen ſchon 
geſchehen iſt. Die Ueberlegenheit der Abejfinter über 
die Sudaneſen gründete ſich eigentlich mehr auf die 
Uneinigkeit der Sudaneſen als auf die kriegeriſche 
Tüchtigkeit der Abeſſinler. Während die Abeſſinier bei 
ıbren Kämpfen ſtets in erdrückender Ueberzahl auftre⸗ 
un und durch die Schnelligkeit ihrer Bewegungen wir⸗ 
ten, kämpften die Sudaneſen immer Dorf für Dorf 
einzeln, ſo daß der Ausgang der vielen Grenzkriege 
nie zweifelhaft ſein konnte. 


Stettiner Nachrichten. 


Zu der auch von uns 
mitgetheilten Nachricht von der Anlage einer Werft 
füe die kalſerliche Marine in Stralſund, welche haupt⸗ 
jachlich für den Bau von Torpedobooten beſtimmt ſein 
joll, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: 
delt es ſich nur um Vorrichtungen zum Aufſchleppen 
und Docken von Torpedobooten, reſp. um die Her- 
ſtellung von bedeckten Unterkunftsräumen, wenn es in 
der Abſicht der Marineverwaltung liegen jollte, bei 
Stralſund eine Torpedobootſtation anzulegen. 
vorgeſchobene Punkt eignet ſich allerdings vortrefflich 
als Ausfallhafen für leichte Torpedoboote, welche von 
Stralſund aus jeden vom Oſten in die weſtliche Oſtſee 
eindringenden Feind ſehr ernſtlich in der Flanke be⸗ 
drohen können. Um die Errichtung größerer Marine- 
anlagen handelt es ſich ſchwerlich, während eine lei⸗ 
ſtungsfähige Reparaturwerkſtätte für kleinere Fahr⸗ 
zeuge, etwa in der Mitte der Oſtſeeküſte, ſehr er ⸗ 
wünſcht ſein könnte. Zunächſt aber dürfte im Lauft 
der nächſten drei Jahre mit einer Erweiterung der 
Werften von Kiel, Wilhelmshafen und Danzig vor⸗ 
Das hat auch bereits die Denk⸗ 
ſchrift über die weitere Entwickelung der Marine in 
Die Forderung für die Erweiterung 
der Werften wird wohl zunächſt in dem Etat für 
Im laufenden Finanziahre 
kommen zur Fortſetzung der Bauten der Marine-Eta- 
bliſſements in Danzig, Kiel und Wilhelmshafen reſp. 
100,000 M., 800,000 M. und 190,900 M. zur 


Daß der König Io- 


Wahrſcheinlich han⸗ 


gegangen werden. 


1885/1886 auftreten. 


— Da Zoeifel darüber entſtanden, 
in vieweit die von den Innungen auf Grund des Ge⸗ 
jenes vom 18. Juli 1881 eingerichteten Ge⸗ 
ſellenherbergen nach Maßgabe des § 33 
der Gewerbeordnung konzeſſionspflichtig find, jo iſt 
dieſe Frage im bejahenden Sinne entſchleden worden, 
da mit dem Halten einer Herberge der Betrieb der 
Gaſt- und Schankwirthſchaft verbunden iſt. Es werde 
ſogar mit Rückſicht auf die Wichtigkeit eines geord⸗ 
neten Herbergsweſens bei der Prüfung der morallſchen 
Qualifikation des Herbergsvaters und der Beſchaffen⸗ 
beit der Räumlichkeiten, in denen die Herberge gehal⸗ 
ten werden ſoll, beſonders ſorgfältig zu verfahren ſein. 
Die Bedürfnißfrage werde im Allgemeinen zu be⸗ 


— In der zu Berlin gegen Ende März d. J. 
abgehaltenen Zeichenlehrerinnen-Prüfung haben das 
Zeugniß der Befähigung zur Ertheilung des Zeichen ⸗ 
unterrichts an mehrklajfigen Volks- und an Mittel- 
ſchulen erlangt: Hedwig Gutknecht und Mar⸗ 
garethe Schemel, beide zu Stettin. 

— Zu der mit dem diesjährigen (1 2.) Pferde 
markt hlerſelbſt verbundenen Hundeausſtellung find bie 
jetzt ca. 200 Hunde angemeldet. 
die Mitglieder des „Deutſchen Jagdklub“ vorzügliche 
Eremplare aus, von denen einzelne Thiere einen Werth 
Es befinden ſich darunter: 
Pointers in Kollektionen und einzelnen Exemplaren 
Engliſh Setters, ee in 1 und ein 2800 0 ausl. 
zeln, Foxterriers, Dachshunde in Kollektionen, in Wür⸗ wurde bekanntlich die von der hieſigen Kaufmanns Rechnungs⸗-Abſchluß pro wiederum günſtige 
fen x. und diverſe deutſche und engliſche Borfteh- Gilde ins Leben gerufene Pfennigſparkaſſe mit 12 fultate. An Prämien wurden vereinnahmt in der nicht jeigefellt, es find aber bereits mehrere Leichen 5 
hunde. Auch aus unſerer Stadt und Umgegend find Sammelſtellen eröffnet. Jede Sammelſtelle erhielt Jeuerbranche abzüglich der Rückverſicherung 22,154,909 aufgefunden. 


Namentlich ſtellen 


von 1000 M. haben. 


viele Hunde angemeldet. An Prämien kommꝶm, wie zum Abſatz an die Sparer 10 20 Karten und 
bereits mitgetheilt, außer ſilbernen Medaillen dis deut- 100 Marken à 10 Pf. gegen Vorausbezahlung. Zu 
ſchen Jagdklubs namhafte Geldpreiſe und werthvolle dieſen 12 Sammelſtellen find nun nachteäglich noch 
Ehrenpreiſe zur Vertheilung. 6 binzugetreten, jo daß im hieſigen Orte bereits 18 

— Der Poſt-Einlieferungsſ Fein] Samrulſtelen exiſtiren, welche von dem Rendanten 
als rechtsgiltige Quitttung dſſchäſtigt der Pfennigſparkaſſe ſich bis 22. April für ca. 
ſeit dem vor einiger Zeit ergangenen gerichtlichen Er- 250 Mark = 2500 Sparmarken abgefordert haben. 
kenntniß in hervorragendem Grade die Aufmerkſamkeit Von dieſen 2500 10-Pfennigmarken find in den 8 
kaufmänniſcher Kreiſe. Bekanntlich hatte in dem ge. Tagen des Beſtehens der Sparkaſſe von den 18 
dachten Falle ein Kläger den Einwand erhoben, eine Sammelſtellen insgeſammt 1280 Marken — 128 
von dem Verklagten abgeſandte Geldſumme jet nicht Mark abgeſetzt, alſo geſpart worden, jo daß durch⸗ 
von ihm, ſondern von einem Angeſtellten ohne Auf- ſchnüttlich auf jede Sammelſtelle ca. 7 Mark oder 
trag in Empfang genommen worden und das Gericht pro Tag nicht ganz 90 Pf. kommen würden. Von 
hatte dementſprechend den Verklagten zur nochmaligen den geſammelten Sparbeträgen ſind bereits 7 Bücher 
Zahlung verurtheilt. Im Anſchluß daran machte ſich a 3 Mark und 1 a 4 Mark von der Kreisſparkaſſe 
nun in der kaufmänniſchen Welt eine begreiſliche Be- zur Verzinſung ausgefertigt worden, der Reſt des 
ſorgniß geltend, da bisher der Poſt-Einlieferungsſchein Baarbeſtandes mit ca. 225 Mark iſt vom Rendanten 
als rechtsgiltige Quittung angeſehen worden war. bet der Krelsſparkaſſe auf ein Generalkontobuch für 
Obſchon nun die Kontroverſe fortzeſetzt die interejfie- die Pfennigſparkaſſe belegt worden. Die Sparer 
ten Kreiſe beſchäftigt, dürfte es doch bis zur enbgilti- | vefrutirien ſich zum allergrößten Theil aus Kindern, 
gen Löſung der Frage von Intereſſe fein, auf eine Männer und Frauen erſchienen ſelten, um Spar- 
Beſtimmung aufmerkſam zu machen, durch welche man marken zu löſen. Es ſteht jedoch zu erwarten, daß 
ſchon bei den jetzt beſtehenden Einrichtungen und Ver- mit der Zeit ſich das Verhältniß beſſer geſtalten, auch 
ordnungen der Poſt verhindern kann, daß die abge- daß das an und für ſich ſo ſegensreiche Inſtitut der 
ſandte Summe in unbefugte Hände komme, wenn Pfennigſparkaſſe immer mehr Anklang finden wird. 
man nämlich auf die Adreſſe der Poſtanweiſung das Iſt erſt die Idee der Pfennigſparkaſſe mehr ins Fleiſch 
Worten „Eigenhändig“ ſetzt. In der neuen und Blut des Volkes übergegangen, jo wird der 
Februar-Ausgabe des offiziellen Berliner Poſtbuches Erfolg ein beſſerer, der Segen ein großer und nach⸗ 
heißt es nämlich auf Seite 240 unter der utbr- haltiger ſein. Aller Anfang iſt ſchwer. 
ſchrift „Allgemeine Beſtimmungen in Bezug auf die Potsdam, 29. April. Am Grabe des heute 
Beſtellung“ auch: vor einem Jahre verſtorbenen Dr. Schulze -Delißſch 

„Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen und b. kur heute Mittag 1 Uhr die feierliche Uebergabe des 
lieferungsſcheine über Sendungen bis zum Betrage dem Verſtorbenen von feinen Verehrern dort errichte 
von je 300 Mark, Begleitadreſſen zu Einfchreibpade- | ten Denkmals ſtatt. Daſſelbe beſteht aus einer die 
ten und zu Packeten mit Werthangabe bis zum Be- ganze Breite der Grabſtätte einnehmenden, in drei 
trage von je 300 Mark find an den Empfänger oder Bogen getheilten Wand von bebauenem Sandſtein. 
deſſen Bevollmächtigten ſelbſt zu beſtellen. Wird je- In dem die Seitenfelder hoch überragenden Mittel- 
doch der Empfänger oder deſſen Bevollmächtigter in felde iſt ein vorzügliches Medaillonblld des Verſtorbe⸗ 
ſeiner Wohnung nicht angetroffen, oder wird dem Bo- nen in grüner Bronze angebracht und unter demſelben 
ten der Zutritt nicht geftattet, jo können dieſe Ge- ein Lorbeerkranz, ſowie in goldenen Lettern der Name: 
genſtände — falls fte nicht mit dem Ver- Dr. Schulze -Delipſch. Ein kunſtvoll gearbeitetes 
merk, Eigenhändig“ verſehen ſind — Gitter aus Schmieberijen, an deſſen Vorderſtite als 
auch an ein erwachſenes Familienglied des Empfän- | Sinnbild des unermüdlichen Fleißes, mit dem der 
gers bez. des Bevollmächtigten deſſelben bestellt wer- Verſtorbene auf dem Gebiete des Genoſſenſchaſtsweſens 
den. Poſtanweiſungen und Ablieferungeſcheine über thätig geweſen iſt, ein vergoldeter Bienenkorb eingelegt 
Sendungen bez. Begleitadreſſen zu Packeten mit iſt, umſchlleßt die drei anderen Seiten der Grab- 
höheren Wertbbeträgen müſſen an den ſtätte. 

Empfänger oder deſſen Bevollmächtigten ſelbſt beftellt | - A TRER 2 We. , 
werden.“ Kuuſt und Literatur. 

Die geſperrt gedruckte Zelle iſt übrigens — und — Die „Münchener“ haben, wie zu er⸗ 
dies iſt bemerlenswerth — im Poſtbuch ebenfalls warten ſtand, dei ihrem geſtrigen erſten Gaſtſpiel am 
durch geſperrten Satz hervorgehoben. Wer alſo ſicher Wallnertheater in Berlin mit Neues „Im 
zu Werke gehen will, möge in Zukunft ſeine Poſt⸗[Austragſtüberl“ einen großen Erfolg erzielt. 
anweiſungen mit dem Zuſatz „Elgenhändeg“ Der lebhafteſte Beifall wurde dem Stücke und feiner 
verſehen. meiſterhaften Darſtellung zu Theil. 

— Am Sonntag veranſtaltet der unſerem das 
Theater beſuchenden Publikum beſtens bekannte Schau⸗ Vermiſchte Nachrichten. 
ſpieler und Charakter darſteller Herr Tſchirch in der 
dey,“ eine Ho 


Abendhalle eine Matinée, an der ſich Herr Direltor 
theiligen werden. Herr Tſchirch wird einige b nder 111 
tes 


1 
NR 


WAT 


Kabiſch und einige Damen feiner Akademie be⸗ 


intereſſante Gedichte, ſo ein faſt noch m 
Werk von Emanuel Geibel, und einige Szenen aus 
klaſſiſchen Dramen rezitiren. Wir wünſchen dieſer 
Bormittags-Unterhaltung recht zahlreichen Beſuch. 

— Landgericht. — Strafkammer 
1. — Sitzung vom 1. Mal. — Am 29. Januar 
d. J. glaubte ſich der Arbeiter Aug. Wilke zu Nip⸗ 
periviefe von dem Büdner Martin Hilges belei⸗ 
digt, er ſtellte denſelben zur Rede, indem er ihm zu⸗ 
rief: „er ſolle ſich nichts einbilden, denn ſie ſeien 
Beide gleich große Spitzbuben.“ Bei dieſer Selbſt⸗ 
ſchmeichelei hatte W. ſein Meſſer gezogen und ging 
auf H. los, dieſer griff zur Dungforke, um ſich zu 
vertheidigen und W. erhielt einen Stich in die Bruſt. 
H. war deshalb heute wegen Mißhandlung angeklagt. 
Durch die Beweisaufnahme wird jedoch feſtgeſtellt, 
daß W. gegen den Angeklagten einen thätlichen An⸗ 
griff beabſichtigt und letzterer nur in der Nothwehr 
zur Dungforke gegriffen habe. In Folge deſſen er- 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 

— Bei dem Althändler Abraham auf der 
Oberwiek erſchlen geſtern ein junger Mann im För⸗ 
ſteranzug und wollte ſeine engen Beinkleider gegen 
ein Paar minderwerthige austauſchen. Da das ganze 
Auftreten des Mannes zlemlich verdächtig war, wurde 
die Polizei in Kenntniß geſetzt und derſelbe zum Re⸗ 
vierbureau gebracht; dort nannte er ſich Forſtbeamter 
Otto Min x und gab an, in der Zelt vom Jahre 
1879 1883 im Jäger-Bataillon gedient zu haben, 
in ſeinem Beſitz fand ſich ein Pfandſchein über ein 
Gewehr und verſchiedene Schuldſcheine vor. Es wird 
angenommen, daß der angebliche Minx den Schwind⸗ 
ler iſt und iſt bereits feſtgeſtellt, daß derſelbe vorgeſtern 
den Wirth des Gaſthofes zum ſchwarzen Roß um 8 
Mark geprellt hat. 


zu verantworten. Die Angeklagte, eine gebo 
Marie Henriette Frank, ſoll ihren Gatten 
ſten Sinne dis Wortes „gefunden“ haben. Der Zu- 
fall führte ihr näulich eines Tages den völlig her⸗ 
untergekommenen Mechaniker v. Redey in den Weg, 
den ſie als paſſendſtes Mittel zum Zwecke betrachtete, 
von der Straße fortheirathete, unmittelbar aber nach 
der Eheſchließung gegen eine vorher beſtimmte Abfin⸗ 
dungeſumme wieder fortſchickte, da ſes ihr nur um 
den Namen, nicht aber um den Mann zu thun war. 
Als „Gräfin Redey“ trat ſie überaus vornehm auf, 
wohnte in den feinften Hotels, fuhr in prächtigem 
Geſpann, und da fie trotz ihrer 44 Jahre noch im 
mer eine ſehr gewandte und einnehmende Perjönlich- 
keit iſt, ſo gerieth ſie bald in nahe Beziehungen zu 
vornehmen Herren und Damen, denen fie nach der 
Antlage in vollen Zügen das Geld abgenommen ha- 
ben ſoll. So hat ſie die Klaviervirtuoſin Fräul. K. 
um ihr ganzes Vermögen in Höhe von 15,000 Mk. 
gebracht. Derſelben hatte fie ſich als Frau Marie 
von Franken vorgeſtellt. Sie gab an, daß ſie mit 
den höchſten Kreiſen der Geſellſchaft in Verbindung 
ſtehe, den Trägern von Grafennamen vornehmſten 
Glanzes mehrſach kleine finanzielle Dienſte leiſte, die 
glückliche Biſitzerin eines Hauſes in Schöneberg und 
eines Landhauſes in Ems jei und auch eine Hypo- 
thek über 24,000 Mk. ihr eigen nenne. Fräulein 
K. ſoll ihr nun im Vertrauen auf ihre Ehrlichkeit ihr 
Vermögen in Höhe von 15,000 Mk. überantwortet 
haben, von der ganzen Summe aber nur 800 Mk. 
zurüderhalten haben. Der stud. Baron v. B., 
Sohn eines kürzlich verſtorbenen Divlomaten, war auch 
mit ihr in Verbindung getreten, um ein Geldgeſchäft 
ins Werk zu ſetzen, hatte ihr zwei Wechſel über zu⸗ 
ſammen 30,000 Mk. ausgeſtellt und außerdem einen 
Thell einer ihm inzwiſchen zugefallenen Erbſchaft von 
103,000 ME. cedirt, ohne daß das ihm zugeflofjene 
baare Geld auch nur im Entfernteften als Ausgleich 
für dieſe Werthe angeſehen werden kann. Schließlich 
hat ſie auch einem Herrn Heyer zwei Wechſel in Höhe 
von 4500 Mk. abgenommen. Die Angeklagte, wel⸗ 


Aus den Provinzen. 


+ Arnswalde, 29. April. Die Spar- und 
Vorſchußkaſſe hierſelbſt, frühere Kommandite des Lands⸗ 
berger Kreditvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, zählte 
am 1. Januar d. J. 376 Mitglieder. Die Rein⸗ 
Bilanz betrug in Debet und Kredit je 286,30 4,89 Mk. cher der Rechtsanwalt Dr. Friedmann als Vertheidi⸗ 
und zwar rund in Debet: Wechſel 226,923 Mk., ger zur Seite ſteht, beſteltt ihre Schuld und behaup⸗ 
Hppotheken 25,200 Mk., Grundſtücke 3643 Mk., tete u. A., daß fie von einer ſehr hochſtehenden Per⸗ 
Vorſchuß 3164 Mk., Kaſſa 27,373 Mk.; in Kre- ſon, die fie nicht nennen wollt, eine jährliche Penſion 
dit: Guthaben der Mitglieder 27,538 Mk., Spar- von 10 — 12,000 Mk. beziehe. Da die beiden 
kaſſe 236,583 Mk., Tantieme 923 M., Kreditverein Hauptbelaſtungszeugen nicht zur Stelle waren, konnte 
Landsberg 20,550 Mk., Zinſen 659 Mk. — Einem die Verhandlung nicht zu Ende geführt, mußte viel⸗ 
allgemein gefühlten Bedürfniß iſt nun auf Bahnhof mehr bis Sonnabend vertagt werden. Weitere der 
Kleeberg dadurch abgeholfen, daß von Seiten des Angeklagten zur Laſt fallende Strafthaten find dem 
Kreisausſchuſſes dem Gutsbtſizer Sch. daſelbſt die Schwurgerichte überwieſen. 

Konzeſſion zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft ertheilt — Die North Britiſh and Mer- 
worden iſt. cantile, Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit Do- 


Mark auf 22,891,539 Mark 92 Pf., die Prämien ⸗ 
Reſerve beträgt 7,384,969 Mark 92 Pf. und als 

Reingewinn der Geſellſchaft ergiebt ſich 4,466,075 
Mark 33 Pf. — Das deutſche Geſchäft der Geſell⸗ 
ſchaft ergab gleichfalls einen, wenn auch mäßigen, je 

doch immerhin befriedigenden Reingewinn und die 
jährliche Prämien-Einnahme ſteigerte ſich im verfloſſe⸗ 
nen Jahre um 81,987 Mark 25 Pf. f 
ſelbe jetzt die Höhe von 2,150,180 Mark 78 Pf. 


— (Der kleine Mund.) Ein berühmter Wiener 
Maler, deſſen grifkreiche Wortkargheit bekannt iſt unn, 
von welchem portraitirt zu ſein fi die Schönen 
Wiens zu großer Ehre rechnen, malte jüngſt eine 
etwas altliche, aber noch ſehr koquette Dame der 
Wiener Ariſtokratie, welche ihre Lippen ſo ſehr wie 
möglich zuſpitzte, als fie den Künſtler mit der lb: 
bildung des Mundes beſchäſtigt ſah. a 
wünſchen, daß ich den Mund ganz weglaſſe, gnädig 
Frau“, ſagte der originelle Künſtler mit ſeinem lieb N 
würdigſten Lächeln, „werde ich mir ein Vergnügen 
dargus machen!“ 

— GBerufstreue bis zum Tode.) 
rendar Rechthuber, ein eingefleiſchter Juriſt, hat eines 
Tages das Unglück, beim Verzehren eines Schnitzels 
im Reſtaurant einen Knochen in den Hals zu be⸗ 
Umſitzende Gäſte, die ihn winſeln hören, 
leiften ihm den nächſten Beiſtand, während der Wirth 
das geöffnet dallegende Notizbuch, in welches man den 
Unzlücklichen noch ganz zuletzt hat ſchreiben ſehen, an 
Zu ſeinem Erſtaunen aber findet er in 
demſelben, anftatt etwalger letzter Grüße an Anver⸗ 
wandte, folgende Notiz: Wirth mit beſtem Erfolg 
wegen fahrläffiger Tödtung zu verklagen, da Schnißzel 
normaliter feine Knochen enthalten dürfen. 
Fräulein Maxima Luft iſt ſo 
mager, daß, als ſie unlängſt im Konzerte war, der 
Garderobier zu der neben ihr fipenden Dame höflich 
„Es wird erſucht, die Nebenſize nicht mit 
Garderobeſtücken zu belegen.“ 

(Non plus ultra.) Herr: „Kellnär, jeben Sie 
mir mal jo was Exquiſites, Piquantes, jo was noch 
nie Dageweſenes!“ — Kellner: „Laſſen Sie ſich ein 
Beeſſteak mit El geben und zahlen Sie's gleich — 
das iſt noch nie dageweſen!“ 

— Muſtkaliſche Scherzfrage.) : 
Tonart blieſen die Trompeter von Jericho? — Ant⸗ 
wort: Aus D-moll, denn fie demolirten die Mauern 


Aus welcher IM 


— (Das Warmbier.) Fremder: Kann man 


Ober- Hofprediger Bender vollzogen wurde, wohnten 
außer den Mitgliedern der groß herzoglichen Familie die 
Königin von England, der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin, Prinz Wilhelm, Prinz Heinrich, Prinzeſſin 
Viktoria von Preußen und die Erbprinzeſſin von Mei⸗ 
ningen, ferner Prinz und Prinzeſſin von Wales nebſt 
Kindern Albert Viktor, Luiſe, Viktorte und Maud, 
Prinzeſſin Beatrice, Landgraf und Landgräfin von 
Heſſen, Erbprinz von Anhalt und Fürſt Alexander 
Bei dem Jawort ertönten von 
einer im Schloßgarten aufgeſtellten Batterie 136 Sa⸗ 
Der Trauung folgt eine Kour vor den 
Neuvermählten, darauf Galadiner. 


von Bulgarien bei. 


Das Wetter „ 


Karlsruhe, 30. April. Die zwelte Kammer 
hat die Braumalzſteuer-Vorlage entgegen dem Antrage 
der Kommiſſion, welche die Ablehnung des Geſeßes 
ohne jedes Eintreten in die Einzelberathung vorge⸗ 
ſchlagen hatte, an die Kommiſſton zurückverwieſen, um 
detalllirten Bericht zu erſtatten. 


land ſpendete ein Anonymus zehntauſend Gulden zur 
Erbauung eines deutſchen Vereinshauſes in Prag. 
London, 30. April. Das Unterhaus hat mit 
149 gegen 79 Stimmen die auf Legaliſtrung der 
Leichenverbrennung gerichtete Bill abgelehnt. Die Ar 
gierung hatte ſich gegen die Bill ausgeſprochen. 
Portsmouth, 30. April. Der Transportdam̃- 
pfer „Crocodile“ iſt heute in den Hafen eingelaufen. 
Aus den angeftellten Ermittelungen bat ſich ergeben, 
daß die Cholera bereits einige Tage nach Abgang des 
Schiffes von Bombay an deſſen Bord ausbrach 
erkrankten acht Soldaten, von denen ſechs 
ordentlich raſch, zum, Theil in weniger als 
Stunde nach der Erkrankung, der Krankheit 
gen. An Bord hatte das Schiff im Ganzen 1242 


Verſuch zu machen, das Land zum Aufſtande ww Er 7 
bringen, dieſen Morgen gefangen genommen ſind. 4 
Mangano wurde getödtet und ſeine Bande vollständig 


Newyork, 30. April. 
Havanna meldet: 

Im Pulver⸗Magazin von San Joſe fand 
Die benachbarten Gebäude 


Ein Telegramm aus 


eine Exploſion ſtatt. 


Prenzlau. (Pfennigſparkaſſe.) Am 15. April mizil in Berlin, erzielte nach dem ſoeben erſchienenen ſtern 


Re- | find ſtark beſchadigt. Die Zahl der Todten iſt noch 


F ERTEILT ES 
. 


* Mi 


Die Grafen von Dürrenftein. 
* Driginal-Roman von E. Heinrichs. 


Nachdruck verboten. 
Ueberſetzungsrecht vorbehalten. 


1) 
{ 1. Kapitel. 

Im Sturm 

Mit Blitzesſchnelle brauſte der Kourierzug durch 


ſelten mit furchtbarer Gewalt gegen die Kouptefenſter. 
Ee war ein grauſiger Aufruhr in der ganzen Natur. 
Aengſtlich drängten die Paſſagiere ſich dichter an- 
ttmander, als könnten fie gegenſeitig ſich ſchützen vor 
dem entfeſſelten Elemente; denn immer wüthender 
tobte und heulte der Sturm, bis er zum Orkan ſich 
ſtelgerte und der Zug dicht vor einem Gebirgsſtädt⸗ 
chen Halt machen mußte, weil der Führer ſich außer 
Stande erklärte, mit der Maſchine weiter zu kommen. 
Die Angft der Paſſagiere hatte durch dieſes Vor⸗ 
deommmniß den höchſten Grad erreicht; doch wurden 
He durch die tröſtende Erklärung des Schaffners, daß 
von der nahen Station eine zweite Lokomotive regul⸗ 


mehr zu verſchlimmern. 


. 
h 3 einem aumuthigen Thalgrunde ſich lang gedehnt da⸗ 
1 bdbinſtreckt, ganz deutlich hervorblitzen in der anbre- 
enden Dunkelheit. — Ringsum ſtarren düſtere Berg⸗ 
rleſen auf die Noth der Menſchenkinder herab und 
ſchauerlich heult der Orkan um die Felſenhäupter, 
welche in majeſtäliſcher Ruhe ſeiner Wuth ſpotten. 
47 Das Fenſter eines Koupte's erſter Klaſſe wurde 
De troß des Sturmes geöffnet, und im ſelben Augen- 
4 id eille auch ſchon der Schaffner herbei, um dem 
einzigen Inſaſſen dieſts Koupet's die nöthige Mitthei- 
g zu machen. 


nehm ausſehender Herr, kurz aber freundlich. 
„Hoffentlich nicht, Ew. Gnaden!“ verſetzte der 
Schaffner unterwürſig. 
„Oeffnen Sie die Thür!“ befahl der Herr im 
ſelben Tone. 5 


Börſen⸗ Bericht 
Stettin, 30. April. Wetter bewölkt. Temp. + 
10° R. Barom. 28° 3”. Wind O 


U 


45 
7 per * . 3 N . 
der Iuli-Anquft 145-144 144,5 bez, ver Seh- 
de e e eee 


19 


N Mai 48,1 
B. \ per EINER: Li do. ver Jun 48, ” 
Juli Kg 49,5 B. u. G., per Angufl-September 

B. u. G. 
per 50 Klgr. lofo 8,1 tr. bez., alte Ul. 8,85 


Stettin, den 29. April 1884. 
Bekanntmachung. 


Die für die Stettiner Kämmerei⸗Wieſen pro 1884 zu 
entrichtende P — war am 1. April d. J. fällig. 
2 
Deere parte bis zun 
n 
zu bezahlen, andernfa ie Wieſen auf Gefahr un 
Koften der Pächter anderweit verpachtet werden. 
N Die Oekonomie⸗Deputation. 

1 Unfere Mitbürger beehren wir uns, wie bisher, um 
a u." liche Gewährung der Jahres⸗Beiträge zur Un ter⸗ 
1 der Anlagen gan ergebenft zu bitten, N 

* Die Bitte um möglichſt reichliche Gewährung von Bei⸗ 


> Sägen erlauben wir uns durch die Hinweiſung auf die 
* beiten wel Steigerung der Ausgaben für die Unter⸗ 
und weitere Ausbildung der Anlagen ganz er⸗ 
gebenſt zu b en. 
Stettin, im April 1884. 
. Der Anlagen⸗Verein 
N, Graf Behr—Negendant, 


von Webern, 


“ Ober⸗Präſident. 6 und 
l ommandant. 
Graf Hue de Grais, Gumtau, 


Polizei Präſſdent. Ober⸗ Forſtmeiſter a. D. 
e . A. ee 5 A. Toepfer. 


5 I \ Bock. 
. 5 | . 1 — — — — — 
Stettin — Kopenhagen. 
= woltbpit.. , „ Kapt. Fiemke. 
u: vu ee Pad 
Ka ; 0 
- A galt Fe 410 „Der 4 8 


t 
a erhältli 
. Bud. Christ. Gribel. 


Biegelei- und Kalkbrennerei⸗ 
e kauf. 


zwichen Malchow und Waren in Mecklen⸗ 


burg, unter günſtigen Bedingungen unter der Hand ver⸗ 


kauft werden. 
das Grunbftüd, N 

Kalklager von vorzügli 

beſonders zur Anlage 
Das Elabliſſement I 


n entfernt. 
— —— zu Roſtock i. M. 


die anbrechende Dunkelheit. Regen und Hagel praj- M 


1 
8 


Der Schaffner gehorchte und verneigte ſich tief, als 
der ausſtelgende Paſſagier ihm ein Geldſtück in die 
Hand drückte ſeinen Regenmantel ſeſt um ſich ſchlug, 
die Reiſemütze in die Stirn zog und ſſich mit feſten 
Schritten entfernte. 

Von der zweiten Klaſſe her näherte ſich eilig ein 
ebenfalls junger, ſehr anſtändig gekleideter Mann, wel⸗ 
cher, einen forſchenden Blick in das geöffnete Koupet 
werfend, den Schaffner baſtig fragte, wohin ſich der 
vornehme Paſſagier begebe? 

Jener ſchloß das Koupte und muſterte den jungen 
ann. 

„Wer hat Ihnen erlaubt, das Freie zu ſuchen?“ 
fragte er banſch. 

„Die Sorge um meinen Gebie ter,“ verſetzte Jener 
ungeduldig; „ich bin der Kammerdiener des Grafen 
und für jelne Sicherheit verantwortlich. Mein Herr 
iſt leidend, um Gotteswillen, ſagen Sie mir raſch, 
welchen Weg er genommen hat.“ 

Der Schaffner deutete ihm ganz beſtürzt die un⸗ 
gefähre Richtung an, welche der Herr Graf einge⸗ 
ſchlagen, worauf ſich der beſorgte Kammerdlener eiligen 
Schrittes entfernte. 

„Schöne Geſchichte, einen muthmaßlichen Geiſtes⸗ 


wirt werde, inſoweit beruhigt, um wenigſtens ihre Lage kranken jo ganz allein zu laſſen,“ brummte der 
durch Ausſteigen und unnütze Klagen nicht noch] Schaffner, langſam den Zug entlang ſchreitend. „Na, 


mich kann keine Schuld treffen, wenn etwa ein Un⸗ 


Man ſah die Lichter der kleinen Stadt, welche in] glück paſſtren ſolltt.“ 


Vom wilden Sturme unwiderſtehlich vorwärts ge⸗ 
trieben, ellte der Graf dem nahen Gebirge zu. Er 
ſchten mit der Gegend ſehr vertraut zu ſein, denn 
trotz der zunehmenden Dunkelheit fand er mit Sicher⸗ 
heit den ziemlich breiten Gebirgspfad, welcher im Zick⸗ 
Zack zur Höhe hinaufführte. 

Hier, zwiſchen ſchützenden Felswänden, mußte er 
ſtehen bleiben, um Athem zu ſchöpfen. Stockfinſtere 
Nacht umgab ihn, der Regen praſſelte auf ihn herab, 
und der heulende Orkan knickte die Stämme der 


„Wird der Aufenthalt lange währen ?“ fragte der ſchlanken Fichten und Tannen wie dünnes Rohr, daß 
Vaſſagier, ein junger, ernſt blickender und ſehr vor der furchtloſe Wanderer all' augenblicklich in Gefahr 


gerieih, von den umhergeſchleuderten Aeſten erſchlagen 
zu werden. 

„Das rechte Wetter für die Heimkehr des Büßers!“ 
lächelte er wehmüthig. „Ob er erwartet wird? O, 
wie der Sturm jo köſtliche Melodien mir zuträgt, 


* 


wie die Winksbraut die Stimme des Ewigen hinaus ⸗ 
trägt in die bedrohte Schöpfung, um ihr zuzurufen, 
wie ſie ein Atom nur ſei in der Hand der zürnen- 
den Allmacht! Für mich ruht Balſam in dieſer Don- 
nerſtimme, da fie ein Pfand mir ſein ſoll der Er- 
löſung und der Reinigung von dem wilden Sturm 
des zügelloſen Jähzorns.“ 


Nur mühſam arbeitete er ſich jetzt weiter durch den 
tobenden Orkan, welcher zwiſchen den hohen Fels⸗ 
wänden noch grauſenvoller durch die Finſterniß wurde. 
Der einſame Wanderer ſchien endlich die Unmöglich⸗ 
kelt, ohne einen leitenden Lichiftrahl weiter zu kommen, 
einzuſehen; raſch entſchloſſen drückte er ſich feſt gegen 
eine Felswand, zog eine kleine Blendlaterne nebſt 
Feuerzeug hervor und verſuchte es beharrlich, ein Licht 
zu entzünden, was der Sturm regelmäßig aus löſchte. 
Doch hatte er bei dieſen Verſuchen einen Felsſpalt 
entdeckt, wo ihm endlich das Kunſtſtück gelang und 
das ſorgfältig von der Blende geſchützte Licht ſeinen 
leitenden Strahl auf den einſamen Bergpfad warf. 

„Gelobt ſei Gott!“ ſprach der Graf, „jetzt werde 
ich leicht die Höhe erreichen.“ 

Er ſchritt, mit dem Sturme kämpfend, ruhig 
weiter. 


Geſpenſterhaft flackerte der Lichtſchein an dem Fels⸗ 
geſtein hinauf; doch vom jähen Entſetzen gepackt, ſah 
der Wanderer urplößlich, wie dem Abgrund entjtiegen, 
einen zweiten menſchlichen Schatten, der ſich rieſen⸗ 
haft dehnte, und ihn mit langen Geiſterarmen zu 
umfangen drohte. 

„Spuckgebild!“ rief er, ſich bekrtuzigend, und im 
nächſten Augenblick halte feine Hand einen Revolver 
dervorgezogen. Donnernd dröhnte ein Schuß durch 
den heulenden Sturm, jo daß derſelbe einen Moment 
entſetzt zu verſtummen ſchlen, um dann mit verdop⸗ 
pelter Heſtigktit wieder loszuraſen. 

Was war geſchehen? — Ein Mord? — 

Eine blutige Geſtalt lag regungslos am Boden, 
während ſich nach einer Weile das Licht in raſender 
Eile abwärts bewegte. 

Drüben auf dem Bahndamm brauſte die zweite 
Lokomotive beran, welche von den Paſſagieren, die 
voll Angſt und Grauſen eine kleine Ewigkeit darauf 
gehofft und geharrt hatten, mit einem lauten Hurrah 
begrüßt wurde. 


Bad Elster 


2 * 2 2 17 ww * 4 . 
im Königlich Sächſiſchen Voigtlande, 
Eiſer bahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1883 Frequenz: 5462 Perſonen mit Einſchluß der Paſſau ten.) Surzeit vom 15. Mai bis 30. September. 
Für die vom 1. September an Eintreffenden halbe Kurtaxe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineralwaſſer⸗ 
bäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſencoor. Täglich friſche Molken. 


. Telegraphen⸗ und Postamt, 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. q 
Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt bei 


. allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkranltzeiten im Allgemeinen, chroniſchem Magen⸗ 


arrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Bautſtockungen 
verſchiedenen nkranth ſo vi 
chbewaldeter eg * 
ew „ozonreicher Gegen 
als klimatiſchen Kurort. 9 
Moorerdeverſandt durch die Königliche Bade⸗Direktion. 


* Unterleib, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und ganz 
e 


e Cage auch vieh zu Radtıren nad 
! in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren na 
plitz, Kiſſingen Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine Lage in 


d. Mar n 
mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluft empfiehlt aber Elſter auch 


Der Mineralwaſſerverſandt geſchieht durch den Brunnenpächter Wobert Blanumelster, der 


Bad Elſter 1884. 


. 


Der Königliche Bade⸗Direktor 
| Otto 


Panzergeſchwaders. 
acht Reizende Lage, am Fuße waldiger Höhen abſolut ſicherer Badegrund, des milderen Wellenſchlages wegen für 
ejenpächter, welche mit der Bezahlung ſchwächliche und reizbare Perſonen vorzugsweiſe geeignet. Vortreffliche Einrichtungen zu kalten und warmen Sees, 
im Rückſtande find, wert en aufgefordert, Sool⸗, Schwefel ac. Bädern und Douchen, galpaniſche und elektriſche Batterien, Waldenburgs Reſpirationsapparate, 
ens ſchwediſche Maſſage, Waſſerleitung mit vorzüglichem Trinkwaſſer. 
12 Uhr, 22 Züge nach und von Danzig, Pferdebahn nach dem Walde. Kurmmſik, Reunions mit Tanz im Kurhauſe, 


a Dampferfahrten. 
Sechswöchentliche Retourbillets zu ermäßigten Preiſen von Berlin (Schleſ., Stettiner Bahnhof und 


Friedrichſtraße), Schneldemühl, Bromberg, Thorn, Königsberg Ratibor, Oppeln. Breslau, Neiſſe und Poſen nach 
Eröffnung der vollen Saiſon am 15. Juni. 


Zoppot, vom 1. Juni bis 15. September. 


Nähere Auskunft ertheilt und Proſpette verſendet 


Soolbad Salzunge 
eröffnet ſeine aus reiner Soole in jedem erforderlichen Salzgehalte bereiteten Bäder und ſeine gegen Hals⸗ und 
Biuſtleiden als wirkſamſtes Heilmittel anerkannten Inhalattonen am 8. Mat, 


Näheres durch die Bade⸗Direktion. 


Kurort Ober ⸗Salzbrunn 


chleſien. 


in & 


Die Bade⸗Direktion. 
min Thüringen, 
a. d. Werrabahn, 


Telephoneinrichtung, verlängerter See ſteg, täglich 


Schluß der Saiſon Ende Septbr. 


6 
I U -Billets (für die ganze Salſon 
MR er „ ſo de Titel Ble A au ermähigten Preiſen 


er 
desfall ſoll die Ziegelei und Kalkbrennerei 


kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte 


Sahuſtation (2 Stunden von Breslau), 427 Meter über dem Meere; mildes Gebirgsklima, hervor ⸗ 
ragend durch feine Quellen (alkaliſche Säuerlinge), durch feine großartige Molkenanſtalt (uh, Ziegen, Schaf⸗ 
molke reſp. Milch, Eſelinmilch), fortdauernd und erfolgreich beſtrebt, durch Vergrößerung und Verſchönerung 
feine. Anlagen, der Badcanſtalten, der Wohnungen allen Anſprüchen zn genügen. Heilbewährt bel allen Krank⸗ 
840 der Athmungs und Verdauunge⸗Organe bei Scrophuloſe, chroniſchen Blaſenlelden, Gicht und Hämorrhoidal⸗ 

werden, eignet ſich insbeſondere auch für Blutarme und Rekonvaleszenten aller Art. Bevorzugte Frühlahrs⸗ 
und Herbſtſalſon. Wohnungen weiſt gern nach die 
e Fürſtliche Brunnen⸗Juſpektion. 
Stat. Nenndorf, N Schnellzüge halten 
en Bad Nenndorf. 
Hannov. Staatsbahn. direkte te. 
russischen, römisehen Bädern, Inhalations-Salons und Molken. Saison vom 
15. Mal bis eventl. . Oktober. lu den von mir gepachteten, mitten im Park, zunächst dem Bade- 
und komfortabel eingerichtete Wohnungen zu verschiedensten soliden und festgestellten Preisen. Schrift- 
liche Bestellungen werden gewissenhaft u. nn Omnibus mit meiner Firma am Bahnhof Nenndorf. 


Hann.-Altenbeken. während d. Saison. 
Altberühmtes Schwefel- und Soolbad mit Sehlamm-, Dampf-, Douche, 
hause belegenen 6 königl. Logirhäusern, worunter auch das Kurhaus u. Badehaus sind, empfehle ich gut 

ö 


Die ausserordentliche Verbrei- 


ae Te parate als Nachahmer hervorge- 

uette in täusehender Weise herzustellen. Die Packete 
rikates tragen den vollen Namen des Fabrikanten und 
Firmen-Schilder. 


ae 


tung dieses Hausmittels hat eine 
ebenso grosse Zahl Ahnlicher Prä- 


rufen, welche sich nicht entblö- 


Im letzten Augenblick erſchien athemlos der vor⸗ 
nehme Paſſagier, um ſein Koupee 1. Klaſſe wieder 
allein zu beſteigen. Er ſah fürchterlich zerzauſt und 
erſchöpft aus, hatte jedoch nichts von ſeiner ſtolzen 
Haltung verloren und beantwortete den freubigen 


Gruß des Schaffaers mlt 
Kopfnicken. 

„Bett ſei Dank!“ murmelte Letzterer, die Koupee⸗ 
thür ſchließend, „habe doch geheime Angſt um ihn 
ausgeſtanden. — Wo nun wohl ſein Kammerdlener 
hingeweht ſtin mag? — na, der wird ſich ſchon 
wieder zurecht finden.“ 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, und ächzend 
arbeiteten die Lokomotiven ih durch Sturm und Un⸗ 
wetter, um ihre Paſſagiere an das erſehnte Ziel zu 
führen. 


einem herablaſſenden 


2. Kapitel. 
Bender Euſtachius. 


Hoch oben im Gebirge auf einer jäh ſich abwärts 
ſenkenden Felswand ſtand eine kleine, halbverfallene 
Kapelle. Vom Sturm ſchonungslos umbrauſt, zeigten 
ihre Mauern bereits hie und da bedenkliche Riſſe, und 
es bedurfte ſicherlich nicht erſt vieſes gräßlichen Un⸗ 
wetters, um ihren Untergang zu beschleunigen. Das 
Glöcklein der Kapelle, welches manchem Verirrten ſchon 
den Weg zum ſicheren Aſple gezeigt, klogte, vom 
Sturme in Bewegung geſetzt, in wimmernden Tönen, 
welche von dem Heulen und Pfeifen, dem Brauſen 
und Praſſeln der empörten Elemente höhnend begleitet 
wurde. 5 

In der Nähe dieſer Kapelle lag von allen Seiten 
geſchüßt eine armſelige Hütte. Die Felſen drängten 
ſich hier gliichſam zuſammen, um das Moos dach der⸗ 
jelben zu ſchützen vor dem gierigen Unwetter, wäh⸗ 
rend eint alte Fichte ſich liebend an die Lihmmauer 
ſchmiegte. 

Die kleine Lampe in der Kapelle war längſt vom 
Sturm verlöſcht; drinnen in der Hütte aber war 
Acht. Es beleuchtete ein hartes niedriges Lager, auf 
welchem eine ebrwürdige Greiſengeſtalt lang ausgeſtreckt 
rutztt. Das blaſſe eingefallene Antlitz und die ge⸗ 
ſchloſſenen Augen ſchienen einem Todten anzugehören, 
doch kündeten die leiſen Athemzüge das ſchwach pul⸗ 


firende Leben noch an. N 
* 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
: En 
Bad Eilgersburg 
im Thüringer Walde. 

Durch Ne bau vergrößert, ca. 140 Fremden immer 
neu eingerichtet. Geſunder ruhiger Aufenthalt für Nerven⸗ 
kranke, Magen⸗ und Unterleibs leidende, Rekonvalescenten. 
2 Aerzte. Der Direlior Dr. Lellzaeus. 

Wegen Famitienverhälin. beabfichiige, mein Rittergut, 
zwiſchen Schievelbein und Labes gelegen, preis würdig 
ſofort zu verkaufen. Anzahlung 60,000 % Grund⸗ 
ſteuertaxe 276,000 % Nur frankirte Briefe unt Chiffre 
A. B. Labes poſtlagernd werden angenommen. 

* . 9 

Ein Geſchäftshaus 

in der verkehrreichſten (Land verkehr) Gegend Roſtocks. 

mit 2 Läden, worin in dem größeren ein Kurzwaaren⸗ 

Geſchäft betrieben wird, ſoll wenn möglich mit dem Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verlauft werden. 

Nähere Mittheilung durch Herrn 

F. W. Fischer, Roſtock. 


bunten Relieſoblaten, 


Blumen, Bouquets, Thiere, Schiffe, 
Matroſen, Fiſcher, Taucher, Ruder⸗ 
ſport ꝛc. ꝛc., 


« 

a Blatt 10 Pf., 
größere Sachen a Blatt 20 und 
25 Pf., ganz große A Blatt 
30 Pf. bis 1 Mk., empfiehlt in 
reicher Auswahl en gros und en 
detail 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3 — 4. 


Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Verkaufsſtelle für Wiederverkäufer je⸗ 


H N 5 
Direkter Import ital. Produkte, 
liefert franko, leb. Ankunft garantirt, 
ausgewachsene ital. Hühner und Hahnen. 
8 schw. Dunkelfüssler Ab 
3 bunte 5 
3 bunte Gelbfüssler 
3 reine bunte „, : 
3 „ schw. Lamotta 2 
Preisliste postfrei. Hundertweise billiger. 


Dem kunſtliebenden Publikum von Stettin 
und Umgegend mache ich hierdurch die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich am 17. Mai d. 
J. die Vorſtellungen im Elyſium⸗Theater, 
deſſen Leitung mir übertragen wurde, er⸗ 
öffnen und das Verzeichnſß der zur Auf⸗ 
führung gelangenden Novitäten im Ge⸗ 
biete des Luſtſpiels, Schauſpiels und der 
Poſſe, ſowie die Namen der Darſteller in 
kürzeſter Zeit bekannt geben werde. 

Hochachtungsvoll 


u Theodor Asche. 
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empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 


binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 


Neben dem Lager kniete ein junger Mann; das 
Antlitz deſſelben war von tiefer Trauer erfüllt und 
leiſe bewegten ſich die Lippen im Gebet. 

Plötzlich ſchlug draußen ein Hund mit kurzem 
Gebell an. 

Der Getis öffnete die Augen, während der Kuleende 
ſich geräuſchlos erhob. 

„Es iſt Fidelio,“ ſagte Letzterer bedautrnd; „ich 
jagte den Hund hinaus nach etwaigen Verirrten. 
Wie ſchmerzt es mich, mein Vater, daß er Deinen 
Schlummer geſtört hat.“ 

„Ich werde bald des Schlafes genug haben, mein 
Sohn!“ verſetzte der Greis leiſe, „wie weit Ba 
an der Zeit ſchon ſein.“ 

Der junge Mann blickte nach eiuer kleinen bol⸗ 
zernen Wanduhr. 

„Kaum acht Uhr, mein Vater!“ 

„Ich werde noch nicht ſterben,“ ſprach der Greis 
mit zuverſichtlicher Miene, „bevor ich ihn wiederge⸗ 
ſehen habe. Wir ſchreiben den fünften Oktober. 
Heute vor zehn Jahren ging er von mir, mit dem 
Verſprechen, an dieſem Tage wiederzukehren; er wird 
ganz beſtimmt erſcheinen, wenn er noch unter den 
Lebenden weilt, — ſonſt ſehe ich ihn jenſeits! — 
Eiveliv wird unruhig,“ ſetzte er nach einer kleinen 
Weile hinzu, „laß ben treuen Freund herein, an 
Abſchled von mir zu nebmen.“ 


Ziehungam 28. 


Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. 


Fr 


Der junge Mann ſchritt zur Thür, und ließ den 
Hund, einen mächtigen Bernhardiner, in das Stüb⸗ 
chen. Dieſer war mit einem Satze bei dem Ster⸗ 
benden und legte ſeinen großen Kopf an die kalte 
Wange des Geeiſes. 

Bruder Euſtachlus, wie Letzterer in der ganzen 
Gegend genannt wurde, liebkoſte den Hund und ſchob 
ihn dann ſanft von ſich. 

„Haft Du Deine Pflicht gethan, Fidelio ?“ fragte 
er mit ſchwacher Stimme. 

Der Hund ſtleß einen heulenden Ton aus und 
zerrte ſeinen Herrn vorſichtig am Aermel, worauf er 
nach der Thür ſprang und dann mit einem klugen 
Blick zurückſchautt. 

„Er hat einen Verunglückten gefunden“, fuhr der 
Greis mit Anſtrengung fort. „Geh', mein Sohn, 
thue Deine Pflicht.“ 

Der junge Mann ſchien ſchwer zu kämpfen. Er 
warf einen flehenden Blick auf den Sterbenden. 

„Ich kann Dich jetzt nicht verlaſſen, mein Vater! 
Es würde mir das Herz brechen, Dich einſam, im 
letzten Kampfe ringend, zu wiſſen —“ 

„Während Du die heiligſte Pflicht erfüllſt, mein 
Sohn!“ unterbrach ihn ernſt der Greis, „geh', Got- 
tes mächtige Hand mag Dich geleiten durch Sturm 
und Dunkel!“ 


Maid. J. 


Eisschränke von Pappelholz, 
Garienbänke u Tische, 
Gartenstühle, Klappsessel, 


Kirchhofsbänke, 
Metallkränze, 


Gartenleucbter, Gerterspritze n, 5 
Wasserfilter, Bierflaschen mit Pat.- Verschluss. 


Lampen, Kronen, Ampeln. 


Haus- und Küchengeräthe. 
A. Toepfer, Hofieferant, 


Mänchenstrasse 19. 


Gelegenheitskauf. 


H. Friedländer, Nr. 15, Beutlerſtraße Nr. 15, 
empfiehlt zu der vorgerückten Sommerſatſon gute und 
moderne Sommerüberzicher von 9 % an, feine Jaquett⸗ 
und Rockanzüge von 11 4 bis zu den feinſten, einzelne 
Gehröcke, Jaquetts, Hoſen jehr billig, Stoffweſten von 
- 1. Ken ae Has a weht es —. 

en. u ewehre, Revolver 

350, Holen 1 4, Denen, Neieloffer, Reiſe - und 
noch verſchiedene andere Gegenſtände zu den billigften 
heran Hei en. Erſte u. größte 
Uhren“ liner Uhrenfabril. u 
C. J agermann, 
Bofuhmnace, Berlin, Friedrichſr. 70 70 

Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtraße 00 


ecken von 2,70 . on, in großer Auswahl u. 
Preiſen. 
I. I. Friedländer, Nr. 15, Beutlerſtr Nr. 15 
C. Jas gratis und fr 
Gar! Bressel, 


Fan 
unentbehrlich 
if ber bewährte Plumendünger aus der 


emiſchen Fabrik von ud. Schleicher in 


chen 
Zu haben in Stettin bei Gust. Schulz, 
Paradeplatz 3, F. Albrecht, Kohlmarkt 4. 


C. W. Hempel, 


Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 


gegruͤnd et 1836, 


Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 

Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 

auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachtt 
Frücht 


e. 
Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 
Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 


Betrages. 


Jagdgewehre, 
ſowie Söhlehiafien 1 und Munition jeder Art empfiehlt bei 
ausgedehnten Garantien 

Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. Rhein. 
Preisverzeichniſſe gratis und — 


Reellſte Bedienung! 


Unſere Fabrik beſteht hierſelbſt ſeit dem Jahre 1835 und hat ſich in Folge ihrer bekannten Neellität nom kleinen 


Der junge Mann kniete bel dem Sterbenden nie- 
der und neigte das Haupt, um den letzten Segen 
des väterlichen Freundes, welcher ihm Führer und 
leuchtendes Vorbild bislang geweſen, zu empfangen. 

Dieſer küßte ihm die Stirn und ſank erſchöpft auf 
ſein hartes Lager zurück. Als der Jüngling ſich tief⸗ 
bewegt erhob, ſah er den Greis mit geſchloſſenen 
Augen wieder vor ſich liegen. Erſchreckt beugte er 
fi über ihn; doch fühlte er ſich durch die leiſen, 
ruhigen Alhemzüge deſſelben beruhigt, und rüſtete ſich 
eiligſt, dem immer ungebuldiger werdenden Hunde zu 
folgen. Er barg ſorgfältig die Laterne unter einen 
kurzen Mantel, den Bruder Euſtachtus auf ſolchen 
Wenderungen ſtets getragen hatte, und ſchritt hinaus 
in die ſchauerliche Finſterniß. 

Der Hund, deſſen breites Halsband er vorſichlig 
erfaßte, führte ihn mit freudigem Geheul den fteilen 
Pfad hinab. Der junge Mann fühlte jein Herz er⸗ 
zittern bei den Glockentönen, die durch all den gräß⸗ 
lichen Aufruhr an ſtin Ohr drangen, und ſeine Bruſt 
krampfte ſich im Schmerz zuſammen bei dem Gedan⸗ 
ken, daß dort oben ein Greis einſam die Seele aus⸗ 
bauchen müſſe, während das Sterbeglöcklein ihn, den 
Sohn, angſtvoll zurückrufe. 

Mit lautem Geheul riß Fidelio ihn jet den brei- 
ter werdenden Gebirgsweg dinab, was bei den vielen 
Krümmungen lebensgefährlich für ihn werden konnte, 


XIV. Grosse Mecklenburgische 


e zu Neubrandenburg. 


Ein-, zwei- u. vierspännige Equipagen, 
Kar SO edle Reit: und Warenpferde et R —— * 


und 1010 fonfige werthvolle Gewinne. 


v Die Geſammt-Netto-Einnahme aus 2 Loosvertelebe wird zur Beſchaffung der — * verwandt. mg --\ 


Gegründet im Jahre 1835 


Anfang zu ihrem jetzigen Unfange emporgearbeite: 


u unferm ächten Dr. Luge’fhen Gefundpeitö-Saffee verwenden wir immer in derſelben Beife nur tabellofe, 
nabrbafte Stoffe — teine Apotheker⸗Sachen — und unfere Arbeiter, von denen manche bereits über dreißig Jahre bei uns im Dienfte, 
find von der Pflicht . ihre ganze Kraft a 


in Moskau 1872, in 


Caffee zur enge ge 
Io ben z 


Grundkapital 
Darauf baar eingezahlt 
Reſerven der Feuerbranche 


tender Rabatt. 


12. Stettiner Pferde- Lotterie. 


Ziehung am 19. Mai 1084 
W 10 hochelegante Equipagent, 
(darunter eine vierſpännige), mit zuſammen 


10 edlen Reit⸗ und Wagen⸗ 


Rob. 
Stettin. Schulzenſtraße 82. 


Prima Mage 


ien 18 
Allen 5 und allen 


e — Nele Nachahmungen beruergerufen. Begünftigt durch unſer 
— er auch die lüderlichſte Nachahmung damit nicht concurriren 

ne unſeren ur Dr. Suge’jhen eg ee inne dane an ber naggeagmie. | 
Nordh e ——— Ze a en .. > * u 0. 


North British and I ercanti e. 
» Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 


(Gegründet 1809.) 
In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders loyale 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden⸗ 


pferden. Par 


Th. Schröder, 


Er 
— De 


M. 50,000,000. —. 
12,500,000. —. 
34,742,585. — 
1,288,428 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial-Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Die General-Agentur: 
Rud. Krüger in Stettin, 
1... Dampffebifisbollwert S 
Berliner Pferde⸗ und Equipagen⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 8 komplette Equipagen im Werthe v. 54000 M., 
ferner Vollblut⸗ u. Neitpferde i. W. v. 43800 M. (Ziehung 12. e 


6 w 
2 
5 — — 


Looſe & 3 A (11 für 30 % ofen. die mit dem — Dit betrauten Napier 


Carl Heintize, 


Berlin, Unter den Linden 8. 


burger Saner kraut 


in delikater haltbarer Waare offeriren in Bord.⸗Oxhoft, ca. IN Pfd., 22 A, Ya Sehe, ta. 215 1 A, 


Eimer, ca. 7 Pfd., 10 %, Anker, ca. 55 Pfd., 6 , ½ Anker, ca 


25 ER „1 , Poſtſaß 1,75 


urken, saure, „ Anker 10 %, ½ Unter 6 „A, Bo of 42 
Pfe ergurken, ca. 14“ lang, ½ Anker 20 %, Ya Auer 5 50 * Poſtfaß 3 4 
Senfgurken ½ Anker 15 2 1/, Anker 8,50 M, Poſtfaß 4 % > 
Se enz ca. 4“ lang, %ı Anker 15 4, ½ Anker 8 , Poſtfaß 2¼ 4 
n 


e Sch 


ne / Anker 16 , Ya Anker 8,50 4, Poſtfaß 3 % 


3 mit Raffinade eingekocht, per Pfd. brutto 45 , Poſtfaß 5 M 
eſte Brabanter Sardellen per / Anker 12 % 


Alles incl. Gefäß gegen 1 5 oder Einſendung des Betrages. 
F. A. Köhler & Co. in Magdeburg. 


egrüudet 1885. 


1 um ein tadelloſes Fabrikat herzuſtellen. 
Demgemäß haben wir 22 auf fünf großen internationalen Weltausſtellungen, in Amſter dam 1869, in Gray 7 * 
73, in Sifſabon 1873, in Bremen 1874, die Preismebaille und auf der Weltausſtellung für @e en 


Andere Ausſtellungen haben 
ane e D e * 3 achten Dr. nn e 


e el, haben wir aber den is 
bann. Ae Kelesg aber 1 


wir nicht weiter beſchickt. 


weshalb er den Hund loslich und vorſichtiger * 
Weg allein verfolgte. l 
Nach einer geraumen Weile ſchlug Fidelio n j 
freudigem Bellen an. Als der junge Mann bei dem 
klugen Thiere anlangte, ſah er zu feinem Schrecken 
einen anſcheinend todten Mann mitten im Wege lie- 
gen. Er beleuchtete denſelden von allen Seiten und 
entdeckte entſetzt eine Wunde mitten in der Bruſt, 
aus welcher noch tropfenweiſe das Blut hervordrang. 
Jept erinnerte er ſich, einen Knall gehört zu haben, = 14 
den er für den Sturz eines vom Sturm g * 
Baumes gehalten und in dem tollen Aufruhr der Ele⸗ 
mente nicht welter beachtet hatte. f 

Sollte es ein Selbſtmörder ſein? 

Er bannte alle Reflexlonen und ſah nur den Be- ur: 
unglückten, welchem raſche Hülfe werden mußte. De 
kluge Fidelio blickte ihn verſtändnißvoll an, als 
er die Gedanken von dem bekümmerten Anilig 
leſen konnte und dieſer Blick zeigte dem jungen 
Manne den Weg zur Rettung, da er allein N 
nicht im Stande war, den Unglücklichen unter Dach 
und Fach zu bringen. Er ſah den Hund ſeſt an 
und ſprach mit lauter Stimme den Namen Joſeph h 
aue. Fidelio ſtieß ein kurzes Geheul aus und rannte 
in mächtigen Sätzen davon. 

(Fortſetzung folgt.) 


er a3 Mk. 


Rob. Fh. Schroder. 


— 


cht, 
a 80, 100, 120 , jehr 
Seriaus- Tundfter N Shrımb 120, 150 A 
Qualität 


gegen ee bei Abnahme von 10 2.707 frank 


und frei von Nachnahmegebühr * 
Java⸗, Sumatra und br Cigarren im 
Preiſe von 33— 80 E Ale 
„Sorten 0 zu 90, 100, 120, 150, 
180, 200 % per Mill 


in milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab franko — 
eee 
Herford . Weiß. 


Unsere ärztlicherseits 5 vorzüglich anerkannten 
and als bestes Stürkungsmittel für Kranke und 
Schwache empfohlenen 


Ungar- Weine, 

als: Feiner, B: Ruster, à Fl. Mk 1300.8 
Tokayer Ausbruch „ „ 1300 33 

herber Ober ngar 

sowie viele andere Sorten Sanitäts- und ene 
von 90 Pf. pr. Flasche bis zu den feinsten Cabinet- 
Weinen laut Preisverzeichniss empfehlen unter Ga 
rantie als reinen Naturwein. ! 


Gebr. Ortme eyer, 
gr. Wollweberstr. 


Aqua chromica 


sah Dr. Günta iſt ein entſchiedenes Spezificum gegen 
geheime Krankheiten, wirft in den veraltetſten Fällen 
Der Geſundheit nicht nachtheilig wie Queckſilber, ] 
yüparate ꝛc. Billig, leicht zu nehmen. 
Augsburg. Dr. F. Lehner. 
Es wird zu ſofort oder Job. ein — un 
e a en 
Be SER Sen unter A. befördert die 
roc dieſes Blattes 8. 


liefert die 
Monke, 


1 


Ein en 


ch, A 0 . — ſucht, 
ſolid, energiſ 1 20er, m Ir 1 


ur pfehlung, baldigſt Stellun 
l Kart, Vente, Aa ut ase 
Bei Werdau, — eich Sachſen, erbeten. 


Jungfrauen und Wittwen guter Geiehumg ice 
billig * Ausbildung und ſichere rollen 
pfl flegecim es das e Juin vo vom 
Kreuz in Kaſſel, Nr. 38%, am Königsthor. 


30,000 und 11,900 Mark 


zu 5 9% Ziuſen werden ae ober getheilt auf ein 
Rit bergt mit großer Dampfbrennerei ſofort oder 285 
1. Juli innerhalb ber Landſchaſtstaxe geſucht. 
Offerten von Selbſtdarleihern werden unter F. 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


